
Der Schwefel uleoliol wurde, -wenn man

ihn leichter und in gehöriger Menge ha¬

lten könnte, fehon häufiger in der Arz-

neykunde und Technik angewendet wor¬

den feyji. Da die Beförderung diefer An¬

wendung den Hauptzweck gegenwärtiger

Abhandlung ausmacht, fo will ich mich

über die zw'eckmäfsiglle Art der Zuberei¬

tung hier umltändlich verbreiten,

Zubereitung.

Sowohl für die Zubereitung des

Schwefelalcohols im Kleinen, als imGro-

fsen, eignet lieh am vorzüglichften diejeni¬

ge Art des Leberkiefes, die lieh häufig

und rein nbgefonderl in der Brannkoh-

lenformatiou*) findet. Diefer Leberkies

*) In Sachfen findet fleh derfelbe unter andern

häufig in den Braunkohlenlagern bey Zit¬

tau, und für Diejenigen, welche mit diefem

Fofiil über die Zubereitung des Schwefelal¬
cohols arbeiten wollen, nenne ich Herrn
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weicht ganz von demjenigen, welcher /ich

auf den Gängen der Urgebirge findet, ah.

Er belicht aus .Schwefel, Eilen und Koh-

Icnltoir. Der letztere Gehalt ift nicht ein-

gemengl, fondern iMifchungstheil; denn

in den reinen Stücken erkennt man fei hü

durch das Mierofcop keine eingcmenglc

Braunkohle, von welcher er übrigens um¬

hüllt und oft mit Streifen derfelben durch¬

zogen il't. Er itl ungemein verwitterbar,

fo dafs er nach etwa Jahresfriü völlig zu

fchwefclfaurcm Eifenoxydlil zerfallen ifi.

Bey dem Glühen aus einer irdenen Re¬

torte giebt das Pfund cölln. Gewicht im

Durchfebnitt l Unze 2 Drachm. Medicinal-

gcwicht fiülfigen Kohlenlchwefel: ferner

5Drachm. eines feilen Schwefels, w'dcher

Schichtmeifter S ch u b e r t auf dem Braun-
kohlenwcrke Olbersdorf bey Zittau,
welcher mich gefällig!! mit mehreren Cent-
nern dicies Minerals verfehen hat; welches
ich der gütigen Verwendung meines ge-
fchätzten Freundes, des Herrn Bergcommif-
fionrath Kühn, verdanke.
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auch kohlenhaltig ifi, und zwey Cubikfufs

120 Cubikzoll rJieinl. eines Gafes, wel¬

ches anfänglich mehrentheils Schwcfel-

kohlenhydrogengas, fpiiter aber reines

Schwefelkohlengas ilt. Bey clei-DelliNa¬

tion der Kicfc mufs man Sorge tragen, die-

fes übelriechende und leicht entzündliche

Gas gehörig aufscrhalb der Werklialt zu

leiten; foult hat man leicht eine Explo-

iionzu befürchten. Liilft man diefes Gas

in WalTer treten, fo kann man ein fchr

fchwefclreiches Bad auf eine wohl¬

feile Art bereiten. Das Sperrungswad'cr

bey der Deliillation wird trübe durch

Schwefclmilch, delfen Menge lieh fchwer

bcilimmenläfft, da wegen der feinen Zer-

theilimg derfelben der gröfseite Theil

durch doppelte Filtra {liefst.

Im Grofsen wird der Schwefelacohol

am beiten aus Sehwefellreiberöhren dar-

zultellen feyn. Die Einrichtung eines fol-

clien Ofens ill hinreichend fchon aus

Schlüters Unterricht vomllültenwefen,
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und ans meiner Hüttenkunde Th. II.

Bd. III., bekannt. Man erbaue lieh ei¬

nen folcheu Oien allenfalls nur mit zwey

Treiberöhren, und man wird alle 24

Stunden 12 bis !•> Pfund Schwefelaeohol

aus Kohlcnichwcfelkics auf folgende Art

bereiten können: Man lülle jede Treibe¬

röhre mit 1 Cenincr hafelnufsgrofscn

Stücken des Leberkiefes, und vor (‘[reiche

den hintern Schieber mit einem Kitt aus

gleichen Theilen Zicgefinehl, Hnmraer-

i'ehJagpulver, Roggenmehl und Eywcifs

oder faurem Kaie mit etwas Waller ge¬

mengt. Vorn über dem Schnabel der

Treiberöhre kitte man übergreifend ein

lieh verengendes 3 Ellen langes gefchmie-

detes hart gelölhetes Kupferrohr an, und

leite dalfelbe etwa einen Fufs unter Waffcr

in ein am Boden mit einem Hahne verfc-

henes hölzernes Fafs von ungefähr zwey

Cubikfufs Inhalt, fcliräg abfallend, ein.

¥ Das WalTer mufs fo kühle wie möglich

gehalten werden. Nun beginnt man mit

Holz oder Steinkohlen die Feuerung un-



ter der gehörigen Yorficlit einer-gelinden

Anheizung des Ofens, i'o dafs etwa naeli

vier Stunden die liöliren Hark rothglü-

hend find. Während diefer Zeit ili die

Gasentwickelung am hefiigfien. DieFeue-

rung wird darauf bis zum Rothweifsglü-

heji der Röhren verftärkt ; die Gasentbin¬

dung wird fchwächcr, und nun ci'll fällt

der Kohlenfehwefel in grofsen braunen

Tropfen unter das Spemvalfer nieder.

Bey einem Centner Kiefe in der Röhre

kann die Ihärkcre Feuerung auch wohl ge¬

gen vier Stunden fortgefetzt werden. Man

halte zuweilen ein kleines Glas unter das

Ausgangsrohr im Spcrrwalfer, um zu fe¬

ilen ob keine Tropfen mehr nieder fallen.

Da es nicht leicht gelingt, den Kies von

aller anhängenden Braunkohle völlig zu

reinigen, fo geht ein wenig brenzliches

Oel mit dem Schwefelalcohol über, und

es bedarf noch einer Rectification des

rohen Products, welche übrigens leicht

vor lieh geht. Man laffe nämlich dalfelbe
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■durch den Halm des Falles nnrl zugleich

etwas des Sperrwalfers mit ab, und zwar

fo, dai's das Product etwa iZoll hoch mit

Wairer bedeckt bleibt. Dann giefse man

das Gemenge in eine gläferne Tubulatre-

torte ein. Hat man keine folchegutfchlic-

fsende bey der Hand, fo mufs man den

Hals einer gewöhnlichen Retorte mit ei¬

ner langgcftieltcn Feder rein auswafeben,

oder lieh der Dcliillation über den Helm

bedienen. Die rectilicirende Dcliillation

mufs aus einem fehr gelinde erwärm¬

ten Sandbade, oder aus dem Walferbade

erfolgen, und es darf die Temperatur

der Retorte und ihres Inhaltes nie über

3b° Reaum. fleigen. Kleine Quanti¬

täten von 1 bis 2 Pfund deliillire ich ftets

durch die Spirituslampe leicht ab. Den

Retortenhals fleckt man noch in einen glä-

fernen Yorltofs ein und leitet diefen unter

das reine Walter einer Vorlage. Bey die-

fer Deltillation rathe ich nochmals

die g r ö f s c ft e V o r f i ch t a n, weil man

fonli in Gefahr geräth, den Arbeitsraum

B
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mit Schwefelalcoholdunft zu füllen und

eine gefährliche Explofion herbeyzufiih-

ren. Das erzeugte Product fällt nun in

fchöncn waffcrhcllen Tropfen unter das

Waifer der Vorlage. Es wird in Flafchen

mit eingeriehenen Stüpfeln, und etwa

1 Zoll hoch in denfelhen mit Waifer

bedeckt, aufbewahrt. Das Waffer wird

zwar nach und nach etwas milchicht, aber

der unter demfelhcn gefperrte Schwefel-

alcoliol bleibt klar. Bey dem Gebrauche

kann man ihn am bellen mit einer klei¬

nen gläfernen oder elfenbeinernen Sprit¬

ze ausheben.

Die Huck ft an de oder Schwefel¬

brände können auf Vitriol, und der mit

übergegangene felie kohlenhaltige Roh-

fchwefel kann auf Stangenfchwefel be¬

nutzt werden.

Nach ungefährer Schätzung würden

diejenigen, welche diefes Product imGro-

fsen verfertigen wollen, bey einem Ver-
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kaufspreii'e von 1 Thlr. 8 gr. ä Pfund

noch bedeutenden Gewinn haben können.

Chemiker, Pharmaceuten und allmählich

\ imifsbereiler würden die Abnehmer

feyn. 11cy mir il't fiets fo viel Nachfrage

nach Schwefelalcohol, dafs ich — da mir

meine übrigen Gcfchäfte keine Fabrika¬

tion deffelben im Gröfsern erlauben —

meine Freunde nicht befriedigen kann,

und fobald in einer chemifchen Fabrik

diefcs Productim Grofsen verfertigt wer¬

den follte, dürfen lieh die Befttzer derfel-

beti nur bey mir fchriftlich melden, und

ich werde gern den Abfatz deffelben cin-

leiten. Wollten Pharmaceuten den Schwe¬

felalcohol in ihren Laboratorien berei¬

ten, fo gehört dazu ein gut ziehender

Windofen und feuerfeite irdene Retorten.

Rey einer Arbeit mit 5 bis 6 Pfund Leber¬

kies kommt hier freylich der Schwefelal¬

cohol llieuer zu liehen. Aufser heffffchen

Retorten oder folchen, die zu Meifsen

aus einer Art Kapfelmaffe inwendig gla-

firt bereitet wurden, haben mir keine ge-
B 2
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Kalten. Die Schwefel treiheröhren wer¬

den lehr gut zu Ellenbogen in Böhmen

verfertigt.

Eigenfeh aften.

Die ausgezeichneten phyfifchen und

chcmifchen Ei gen fchaften dides

merkwürdigen Körpers lind folgende:

Er ift wafferhell und liöchft dünn-

flüffig. Durch eine enge Oeßhung,

durch welche 1000 Gran Walfer in ei¬

ner gegebenen Zeit lliefsen, laufen un¬

ter gleichen Umltänden 1400 Gran

Sclnvefelalcohol durch. Es ift das

ftärkfte lichthrcchende Fluidum,

und lieht in diefer Hinficht gleich ne¬

ben dem Demant. In Vergleichung

mit dem Walker ift delfcn Brecliungs-

vermögen ~ 1,645. LalTt man eine

maffive hohle Malte von KryUallglas

zu einem Dodecaeder fchleifen und
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